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                                          AMY FISHER


                                          AUS DER REIHE SECRET DREAMS

                                        

                                      

                                    

                                  

                                


                                
                                  
                                    
                                      
                                        1


                                        BRITTA, MEIN HORST UND ICH


                                        Die Party war vorbei.


                                        Überall standen leere Gläser und Flaschen herum und es roch nach kaltem Zigarettenrauch.


                                        Leise stöhnte ein Blues aus der Musikanlage und ich hockte ziemlich geschafft und auch nicht mehr ganz nüchtern im Sessel der Couchgarnitur, die unser Wohnzimmer ausfüllte.

                                      

                                    

                                  

                                


                                
                                  
                                    
                                      
                                        MEIN MANN

                                      


                                      
                                        saß ebenfalls leicht angeschickert mir gegenüber auf der Couch und rauchte eine Zigarette. Dabei nippte er nicht mehr ganz so genüsslich an einer Flasche Bier.


                                        Es war drei Uhr nachts und alle waren gegangen.


                                        Ich schlug meine schwarzbestrumpften Originale übereinander und sah ihn an.


                                        Er schaute mir sofort auf die Beine und ich wusste, dass wir gleich noch Sex haben würden.


                                        Den ganzen Abend hatten wir getanzt, dabei überwiegend mit anderen Partnern.


                                        Mich hatte es etwas eifersüchtig gemacht, wie er mit meiner bes- ten Freundin Britta getanzt hatte.


                                        In einem engen Schlauchkleid mit ihrem schönem Busen und den langen Beinen, die aus dem knappen Saum herauswuchsen in hauchdünnem, fleischfarbenem Nylon und den hohen, schwar- zen Pumps, hatte sie mehrmals ziemlich eng und kuschelig mit meinem Mann getanzt. Natürlich wusste sie um seine Leiden-
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                                        schaft für gewisse Materialien, schließlich habe ich ihr das alles schon mal in gutfreundinnenmä- ßiger Gesprächsrunde gebeichtet.


                                        Und auch ich habe mit einigen Männern heute Abend sehr eng getanzt, einen habe ich sogar abgeknutscht in einem unbeobachteten Moment.


                                        Als er jedoch begann, mir in meinen geöffneten Zwickel zu greifen (diese Tatsache schien ihn schwer zu erschüttern!!), habe ich dem einen Riegel vorgeschoben.


                                        Das darf nur mein Mann.


                                        Aber komischerweise hat es mich nicht nur geär- gert, wie mein Göttergatte auf die Verführungs- künste von Britta reagiert hatte, sondern es hatte gleichzeitig auch meine Fantasie angeheizt- und nicht nur die!


                                        Ich bekam richtig Hitzewallungen, als ich sah, wie er so nebenbei prüfend über ihren vollen Bu- sen strich, in einem Moment, wo sie glaubten, nicht gesehen zu werden.


                                        Immer wieder stellte ich mir vor, wie es wohl wä- re, wenn sie ihm einen runterholen oder blasen würde, oder wenn er sogar auf ihr liegen würde. Irgendwie schien mich diese Tatsache zu erre- gen!


                                        Ob Britta es wohl gern tun würde? Ich kam zu dem Entschluss, ihn mal drauf anzusprechen und sie auch, ob wir mal, na ja...! Ein flotter Drei- er? Um Gottes Willen! Nein! Oder?


                                        ...Nein...?


                                        Gerade wollte ich aufstehen und zu ihm rüber ge- hen, da hörten wir beide die Toilettentür. Gleich darauf klackerten spitze Absätze über das Par- kett und Britta kam rein!

                                      


                                      
                                        „Nanu? Was seht ihr mich denn so an?“ fragte sie ebenfalls etwas schwammig.


                                        Dabei stand sie nun mitten im Wohnzimmer und ihr frisch bemalter, großer Mund leuchtete rot im diffusen Partylicht.


                                        „Dachtet ihr, ich wär schon gegangen? Ich wollte eigentlich hier schlafen. Autofahren kann ich nicht mehr, hihi!“


                                        Sie schlief öfters bei uns im Gästezimmer, kam schließlich aus der entfernten Nachbarstadt.


                                        „Was ist? Habt ihr noch Wein?“


                                        „Äh, natürlich!“ Mein Mann deutete auf eine Fla- sche auf dem kleinen Couchtisch.


                                        „Da ist noch was!“


                                        Kichernd stolzierte sie darum herum und setzte sich neben ihn auf die Couch.


                                        Mir entging dabei nicht sein lüsterner Blick, der an ihren wirklich langen, schimmernden Beinen hängen blieb.


                                        „Fühl dich wie zuhause“, sagte ich und nahm sel- ber noch einen Schluck aus der Pulle in meiner Hand. „Ich dachte, du wärst schon gegangen!“


                                        „Nee, sollte ich etwa?“ Sie sah mich lächelnd oh- ne Hintergedanken an.


                                        „Wir hatten doch ausgemacht, dass ich hier schlafe. Oder?“


                                        Dabei sah sie meinen Mann fragend an.


                                        „Kann sein, weiß ich nicht mehr. Aber es ist kein Problem.“ Sagte er und trank ebenfalls. Immer wieder sah er zur Seite auf ihre cosmetic-farbe- nen Wolfords.

                                      

                                    


                                    
                                      
                                        3

                                      

                                    

                                  

                                


                                
                                  
                                    
                                      
                                        Ich wollte gerade etwas sauer werden, aber da dachte ich, warum nicht und lehnte mich zurück.


                                        „Tja, war eine gute Party, oder?“ Beide nickten und tranken wieder.


                                        Dann plauderten wir belanglos üer diesen und jenen Gast


                                        und über einige kriselnde Beziehungen usw...!


                                        „Tja“, sagte Britta plötzlich, „ich geh jetzt schla- fen.“


                                        Sie machte Anstalten aufzustehen. „Weckt mich nicht zu früh!“


                                        Ich hörte mich plötzlich sagen: „Warum? Bleib doch noch etwas. Schöne Strumpfhose hast du da an! Neu?“


                                        Sie sah mich an. Mein Mann sah mich an. Beide total irritiert.


                                        Sie fragte: „Wie kommst du denn jetzt darauf?“ Ich hörte jedoch einen unsicheren Unterton in ih- rer leisen Stimme.


                                        „Du weißt, was ich meine. Nicht wahr, Horst?“


                                        Ich blickte meinen Mann an und er tat entrüstet.


                                        „Was meinst du?“


                                        „Jetzt hört aber mal auf, Theater zu spielen. Ich habe euch knutschen gesehen. Ich habe deine Hände auf ihrem Arsch gesehen!“


                                        Kurze Pause. Keine Antwort, nur verstörte Blicke.


                                        „Ja, jetzt seht mich doch nicht so an. Ich weiß, dass sie weiß, wie sehr du auf Beine in Strumpf-

                                      


                                      
                                        hosen stehst. Britta, mal ehrlich, du hast sie we- gen ihm an, oder?“


                                        Wieder kurze Pause, unangenehme Stille.


                                        „Echt wirklich nicht, glaub mir, ich gehe immer so auf Partys!“


                                        Dabei lachte sie etwas zu laut.


                                        „Glaubst du im Ernst, ich will was von deinem Mann?“


                                        „Willst du nicht?“


                                        „Nein, verdammt noch mal!“


                                        „Schade eigentlich!“


                                        Horst grinste und sah nun unverblümt ihre Beine an.


                                        „Sind doch ein toller Anblick!“


                                        Jetzt war der Moment, entsetzt zu sein, stattdes- sen sagte ich:


                                        „Dann fass sie doch mal an!“


                                        Beide sahen mich entgeistert an. Schüttelten den Kopf, halbherzig.


                                        Ich lehnte mich in meinen Sessel zurück und sag- te:


                                        „Na los, wenn ihr euch unbedingt küssen müsst und anfassen wollt, dann tut es jetzt. Ich habe nichts dagegen. Ich will nur nicht dabei übergan- gen werden. Also, was ist?“


                                        „Ehrlich, Schatz, ich glaube nicht...!“


                                        Ich lächelte jetzt etwas warmherziger und es war mir plötzlich ganz heiß!
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                                        „Küss sie, Horst!“


                                        Dabei griff ich eine Zigarette vom Tisch, zündete sie an und beobachtete die beiden, die unruhig hin und her rutschten.


                                        „Hör mal, ich will nicht, dass du glaubst, ich wür- de dir deinen Mann...!“


                                        „Tu ich nicht, Britta! Ehrlich! Aber küss ihn end- lich!“


                                        Noch einmal sahen sie mich prüfend an, danach drehten sie ihre Gesichter zueinander.


                                        Und dann legte er ihr seine Hand auf den lan- gen, seidigen Oberschenkel!


                                        So wie es ihn durchfahren musste bei der Berüh- rung, so durchzuckte mich dieser Anblick heiß!


                                        Wusste ich doch, dass nun pulsierendes Blut in seinen Penis schoss!


                                        Ihre Augen wurden schmaler, ihr Mund öffnete sich etwas.


                                        Sie näherten sich und dann hauchte er ihr einen zaghaften Kuss auf die frisch geschminkten Lip- pen.


                                        „Mehr!“ sagte ich und wurde doch tatsächlich geil!


                                        Ich sah, wie seine Hand begann, ihr Bein zu strei- cheln und konnte es knistern hören, als seine Fin- ger über ihre Strukturen fuhren!


                                        Wieder berührten sich ihre Lippen und diesmal hafteten sie länger aneinander.


                                        Dann immer heftiger und schließlich sah ich ihre Zungenspitzen wie sie sich neugierig berührten.

                                      


                                      
                                        Britta sah mich aus den Augenwinkeln küssend und unsicher an.


                                        Ich gab ihr mit einem Blick zu verstehen, dass alles in Ordnung war.


                                        Da öffnete sie ihren Mund weit und drückte ihn auf den meines Mannes. Ihre Hand legte sich e- benfalls auf seine Jeans und streichelte sein Bein.


                                        Innig verschmolzen sie jetzt an den feuchten Mündern und ich sah seine Hand, die wie ver- rückt auf ihren Maschen hin und her glitt.


                                        Ich merkte, wie meine eigene Unsicherheit ei- nem lüsternen Gefühl wich und genoss den An- blick vor mir. Meine Beine stellten sich automa- tisch nebeneinander und spreizten sich etwas, weil meine Mitte ziemlich aufgewühlt war!


                                        Plötzlich hörten die Beiden auf und sahen mich fragend mit verschmierten Lippen an, ohne die Hände von einander zu lassen. Als wollten sie mir zeigen, dass sie noch zu stoppen wären.


                                        Das wollte ich jetzt aber nicht mehr:


                                        „Was ist? Soll ich euch sagen, wie es weiter geht?“


                                        Ungläubig starrten sie zu mir herüber.


                                        „Na gut!“ Ich stand auf, rutschte auf Knien zu ih- nen hinüber, hielt inne vor dem Schoß meines Mannes und öffnete ihm den Gürtel und den Reißverschluss!


                                        Ich sah hoch in verdutzte, hochrote Gesichter, die mich ungläubig beim Hantieren beobachte- ten und befahl:


                                        „Küssen, bitte!“
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                                        Als sie darauf hin wirklich wieder begannen, sich abzuschmatzen, griff ich mir das harte Teil mei- nes Mannes, holte es heraus und steckte es mir in den Mund!


                                        Sogleich kam lautes Leben in seinen Körper und er verbog sich in meine Richtung!


                                        Meine linke Hand wichste dabei seinen Schaft, während meine rechte zufällig an dem bestrumpf- ten Bein meiner Freundin entlang strich.


                                        Instinktiv ergriff ich die Gelegenheit und stöhnte ungewollt auf! Es war ein herrliches Gefühl, auf ihren seidigen Waden entlang zu fahren!


                                        Oben hörte ich Horst in ihren Mund atmen, wäh- rend sie ihre Zunge um die seine schlang.


                                        Ich sah kurz hoch und konnte sehen, wie sie sich gierig abschleckten.


                                        Dabei drückte seine Hand jetzt ihren großen Bu- sen! Und ihre Hand streichelte plötzlich meinen Hinterkopf.


                                        Die Sache war ins Rollen geraten und nun war jeder Widerstand zwecklos.


                                        Immer noch seine pralle Eichel in meinem Mund umzüngelnd, glitt ich an ihren schlanken Beinen hinauf und war bald an ihrer Schenkelinnenseite angelangt.


                                        Ich konnte die dortige Hitze spüren, als sich ihre Beine spreizten.


                                        Auch sie stöhnte nun etwas und genoss anschei- nend unsere gegenseitigen Zuwendungen.


                                        Immer noch küssend, gaben sie sich meinen Be- rührungen hin und ich glitt vollständig mit der

                                      


                                      
                                        Hand unter ihr Kleid und fand die heiße Feuchtig- keit unter ihrem nassen Zwickel.


                                        Noch nie hatte ich eine Frau dort berührt, aber es kam mir nun völlig normal vor.


                                        Ich strich zärtlich über ihre umgarnten Schamlip- pen und war sehr neugierig auf weitere Geräu- sche aus ihrem Mund.


                                        Da ließ sie meinen Kopf los und griff mir vor den Mund und um das steife Glied darin!


                                        Beide wichsten und bliesen wir nun das harte Fleisch und Horst schrie auf!


                                        Ich gab seine pralle Eichel frei und sah mir die rotlackierten Fingernägel meiner Freundin an, die geschickt an seinem Schaft entlang glitten.


                                        Dabei drückte ich auf die harte Knospe unter dem Zwickel in ihrem Schritt. Sie zuckte auf und sah mit verschleiertem Blick zu mir herunter.


                                        Dann beugte sie sich herab und stülpte ihre Lip- pen über die Eichel direkt vor meinem Gesicht!


                                        Ich wusste gar nicht, wo ich zuerst hinsehen soll- te: In sein verklärtes Antlitz, das sich mit ge- schlossenen Augen den entzückenden Empfin- dungen durch ihre rotierende Zunge hingab, o- der auf das Glied, das vor mir in ihrem Mund ver- schwand.


                                        Als ihre Zunge kurz über seiner eingespeichelten Spitze verweilte, sah sie mich an und ich beugte mich nach vorne und fuhr meinerseits an seinem Eichelkranz entlang.


                                        Dann taten wir es beide gemeinsam und dabei trafen wir uns häufig mit kreisenden Zungen. Nun
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                                        begannen wir, ihm abwechselnd einen zu bla- sen. Dabei wichsten wir auch noch beide an sei- nem zuckendem Penis und Horst stöhnte und schrie, wobei er sich heftigst bewegte, während er mit aufgerissenen Augen auf unsere Köpfe hi- nunter sah, die sich über seinem Steifen auf und ab bewegten.


                                        Wenn ich nicht aufpasste, würde er uns gleich ins Gesicht spritzen und die ganze Chose wäre vorbei.


                                        Ich wollte aber den beiden beim Vögeln zuse- hen!


                                        Ja, dass hatte ich mir gerade überlegt, während Britta mir ihre Zunge in den Hals steckte und laut stöhnte, weil meine Fingerkuppen ihren Kitzler unter ihrem durchweichten Zwickel kneteten.


                                        Also erhob ich mich, stellte mich vor die beiden hin, musste, während ich überlegte, wie es wei- ter gehen sollte, immer auf die wichsende Hand von meiner Freundin schauen, aus der die rosa Eichelspitze von meinem Mann herausragte.


                                        Als ich die Aufmerksamkeit der beiden hochro- ten Gesichter hatte und ihre ungezügelte Lust da- rin erkannte, sagte ich:


                                        „Lasst uns ins Schlafzimmer gehen! Ich will euch in Action sehen!“


                                        Unglaublich aber wahr!


                                        Die Worte kamen mir mit einer Selbstverständlich- keit und Dominanz aus dem Mund, die entweder vom Alkohol oder einer mir bisher unbekannten Ader ausgelöst wurden.


                                        Auf jeden Fall sah Horst mich mit unterdrückter Geilheit und immer noch zuckendem Schoß wie- der ungläubig an und Britta stellte ihre reibende

                                      


                                      
                                        Bewegung an seinem prallen Ständer zwischen ihren Fingern überrascht ein.


                                        Ehe sie noch etwas antworten konnten, machte ich auf meinen hohen Absätzen kehrt und kla- ckerte auf dem Parkett Richtung Tür. Dabei schwenkte ich lasziv mein Gesäß, in der sicheren Annahme, dass darauf ihre Blicke weilen wür- den.


                                        Als ich fast den Ausgang erreicht hatte, öffnete ich mein Kleid an dem durchgehenden Reißver- schluss vorne und ließ es an mir hinunter gleiten.


                                        Mein makelloser, braungebrannter Körper bot sich ihnen von hinten dar, der nur noch von einer schwarzen, seidig schimmernden Wolford, Day & Night, umhüllt, auf hohen Hacken durch die Tür Richtung Schlafzimmer entschwand.


                                        Ich wartete nicht auf die Beiden, die sicherlich kurz die Situation diskutierten und betrat den dunklen Raum, in deren Mitte unser großes Bett stand.


                                        Schnell machte ich eine kleine Lampe an, die in einer Ecke stand, zog die Tagesdecke von den weißen Satinlaken und setzte mich abwartend und mit brennendem Schoß in einen Sessel dane- ben.


                                        Meine Gefühle für die definitiv gleich einmalige Situation waren durchaus gemischter Natur.


                                        Immer noch kämpfte ich in mir mit einem leichten Anflug von Eifersucht, überragt allerdings von geiler Neugierde.


                                        Wie würde es wohl weiter gehen und wie würden sie beginnen?
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                                        Immer noch sah ich sein Gesicht vor mir, wie es sich verzog, als meine beste Freundin ihre Lip- pen über seine empfindliche Eichel stülpte!


                                        Ich hörte Britta, viel mehr ihre Absätze, die auf unserem Holzfußboden nicht zu überhören wa- ren und schaute gebannt auf die Tür.


                                        Sie betrat den abgedunkelten Raum, immer noch vollständig angezogen und kam auf mich zu.


                                        Mir wurde bewusst, dass ich dort in der Ecke saß, nur mit einer Strumpfhose an, mit geöffne- tem Zwickel, was Britta ja vorher nicht ahnen konnte, weil ich immer so rum lief, wenn Horst und ich unsere Spielchen miteinander trieben.


                                        „Ist alles ok?“ fragte sie mich fast besorgt und ich sah ihre Augen, die mich besonders im Schritt überrascht musterten, nachdem ich etwas die Beine spreizte und meine flüssige rosa Scham glattrasiert präsentierte!


                                        Lässig legte ich eine Hand darauf, begann mit eindeutigen Bewegungen und sagte:


                                        „Mach dir keine Gedanken, ich will es jetzt so! Leg dich aufs Bett und lass dich vögeln!“


                                        „Mach mit. Bitte!“ hauchte sie und sah mich an. „Ok!“ Gerne!!


                                        Ich stand auf und legte mich auf die linke Seite von dem breiten Bett.


                                        Sie zog ihr Kleid aus und stand vor mir in einer hauchdünnen, hautfarbenen Strumpfhose und auf hohen Absätzen, von denen ich wusste, dass Horst sie so mochte.

                                      


                                      
                                        Ich für meinen Teil konnte meine Augen nicht von ihren großen Brüsten lassen!


                                        Wo blieb Horst eigentlich?


                                        Britta und ich lagen nebeneinander und wir wuss- ten nicht so recht, wie es nun weiter gehen sollte. Noch nie hatte ich eine weibliche Brust außer der eigenen berührt und so griff ich hinüber und leg- te zaghaft meine Hand auf ihre.


                                        Es war ein tolles Gefühl, die Fülle ihres Busens kneten zu können!


                                        Wir sahen uns an und dann kam sie näher und wir küssten uns zärtlich.


                                        Sie griff mir ebenfalls an die Brust und ich muss- te leise aufstöhnen, als wir mit den Lippen ver- schmolzen. Unsere Beine näherten sich und la- gen plötzlich übereinander.


                                        Das Gefühl des knisternden Nylons machte mich an und ich begann, sie dort anzufassen.


                                        Gleichzeitig fuhren unsere Hände an den Ober- schenkeln hoch und fanden die Mitte der Ande- ren.


                                        Ich war geöffnet im Zwickel und ihre Finger glit- ten an meinen feuchten Schamlippen entlang. Ihr Schritt war immer noch von Nylon umhüllt und ich knetete ihre Scham durch das Material.


                                        Als ihr Finger endlich in mich eindrang, stöhnte ich laut auf und stieß mich ihr entgegen.


                                        Da merkte ich, wie eine andere Hand an meinen Waden empor glitt und ich schaute aus den Au- genwinkeln hinunter, während Britta mich immer noch wild küsste.
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                                        Dort stand Horst, splitternackt mit einem Riesen- ständer und berührte gleichzeitig unsere aufre- genden Beine!


                                        Meine Freundin fuhr mit ihrem Mund an mir hinun- ter und leckte meine Nippel.


                                        Das Gefühl, von einer Frau dermaßen verwöhnt zu werden, ohne mir vorher darüber Gedanken gemacht zu haben, versetzte mich in Ekstase.


                                        Ich sah auf ihren rotierenden Hinterkopf auf mei- ner Brust, verspürte die lustvollen Impulse, die ihre Zunge mir gab und beobachtete meinen Mann, der sich zwischen ihre Beine schob.


                                        Ich sah weiter zu, wie sich ihre Beine bereitwillig spreizten und er sich leckend an ihren Innensei- ten der bestrumpften Schenkel empor arbeitete.


                                        Britta bearbeitete meinen Kitzler mittlerweile so gekonnt, dass ich nicht mehr Papp sagen konn- te, sondern mich wahrscheinlich wie eine Jung- frau anhörte, die das erste Mal eine Berührung an ihren empfindlichsten Teilen spürte!


                                        Mein Unterkörper warf sich hin und her und ge- noss die fremdartigen Zuwendungen.


                                        Währenddessen war Horst mit seiner Zunge auf den Strukturen an ihren langen Beinen in der Mit- te angekommen und biss in ihre verhüllte Scham!


                                        Ein spitzer Schrei kam aus ihrem Mund und sie öffnete ihn weit, während ich mit meiner Zunge darin herum fuhr!


                                        Gleichzeitig fuhr ihr Finger tief in mich hinein und löste auch bei mir einen lauten Schrei aus!


                                        Mein G-Punkt war völlig unter ihrer Kontrolle und gab mir nie gekannte Reize.

                                      


                                      
                                        Britta entzog mir ihr Gesicht und lag nun auf dem Rücken, sodass ich hinunter sehen konnte auf den Hinterkopf meines Mannes, der wie wild in ihrem Schritt arbeitete!


                                        Kurz sah ich, wie er das dichtere Garn des Zwi- ckels zwischen den Zähnen hatte und ihn auf- riss, um dann wieder hinunter zu gleiten und sei- ne Zunge dazwischen arbeiten zu lassen!


                                        Britta schrie laut auf, als mein Mann begann, sie ausgiebig zu lecken.


                                        Das konnte er gut, dass wusste ich aus eigener Erfahrung und ich war neugierig darauf, in wie weit sie auch seine Fertigkeiten genoss.


                                        Immer noch wühlte ihr Finger in mir und ich war geil wie nie!


                                        Ich beugte ich mich zum ersten Mal über eine weibliche Brust und legte meinen Mund darauf. Herrlich, diese weiche Fülle zu verwöhnen. Ihr großer Busen wogte unter meinem Mund hin und her und ich genoss das warme, wogende Fleisch an meinen Lippen.


                                        „Aaaaaahhhhooooaaaahhhhjjjaaaahhh!“


                                        Britta schrie plötzlich auf und ihre Finger glitten aus mir heraus. Während ich ihre Brust leckte, sah ich hinunter über ihren zuckenden Körper und auf den heftig rotierenden Kopf meines Man- nes zwischen ihren schimmernden, langen, weitauseinanderklaffenden Beinen, die er festum- klammerte!


                                        Mit beiden Händen drückte sie sein Gesicht auf ihre juckende Scham und ließ es kommen!


                                        Ich betrachtete mir ihr verzehrtes Gesicht in der Ekstase und genoss ihren Orgasmus, als wäre es meiner!
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                                        Dabei bemerkte ich den kreisenden Schoß von Horst auf der Matratze, der seinen Steifen darauf rieb.


                                        Ich sah seine Hände, die an ihren umhüllten O- berschenkeln auf und ab fuhren und die langen Wege, die ihre wirklich außergewöhnlichen Beine boten, genoss!


                                        Ich sah ihre fliegenden Beine mit den Pumps sich um ihn schlingen und stöhnte allein durch das Wissen, wie es den beiden erging, laut auf! Wieder kam es der Freundin neben mir!


                                        „Iiiiijjjaaahhhhaaaaaaaaaaoooooooocccccchhhh hhhhh!“


                                        Ihr Kopf flog hin und her direkt neben meinem Gesicht und ich suchte ihre Lippen und fand sie!


                                        Groß und breit drückte ich meinen Mund darauf und spürte die Stimmvibrationen aus ihrem Kör- per heraus.


                                        Ihre Hand verkrallte sich in das Garn an meinem Oberschenkel und sie kam noch mal.


                                        „Mmmmmmmhhhhhhaaaaaaaaaaaaaa- jjjjaaaaaaaaaahhhh!“


                                        Tief grunzend erwiderte sie meinen Kuss und schrie mehrmals laut und unterdrückt in meinen Schlund.


                                        Ich konnte nicht anders und griff mir selber zwi- schen die feuchten Beine.


                                        Laut stöhnte ich auf, als ich meinen wunden Punkt gefunden hatte und masturbierte mich selbst zum Höhepunkt, was nicht lange dauerte!

                                      


                                      
                                        Dabei legte ich auch noch mein bestrumpftes Bein auf den Rücken meines Mannes und scheu- erte es zu seinem Genuss darauf.


                                        Horst lag plötzlich mit seinem Gesicht neben mei- nem, weil er hoch gerutscht war und über Britta lag. Und natürlich griff sie sofort nach unten und führte sein pralles Glied in sich ein!


                                        Er stieß in sie hinein!


                                        „Oooooaaaahhhhaaaahhhhoaahhhhh...aah...aaa h...aaah...ahhh...ahhh...!“


                                        Beide stöhnten und schrien auf!


                                        Mein Mann vögelte direkt neben mir meine Freun- din und diese vergaß alle Etikette und brüllte ihre geile Lust heraus!


                                        Und während sie unter ihm dahin floss, versuch- te er, meine Lippen zu finden und mich zu küs- sen!


                                        Ich erfüllte ihm diesen Wunsch und dann flog sein Gesicht zwischen uns beiden hin und her und wir leckten und schleckten uns gegenseitig mit keuchenden Mündern ab!


                                        „Aaahh....ihr...aaahh...seit...verrückt...aahhooohh aaa..jaaa.jjjaaa..!“


                                        Wieder kam sie und schrie laut und anhaltend ih- re Pein und Lust heraus!


                                        Ich beobachtete ihr verzerrtes Gesicht in der Eks- tase und kam gleich selbst noch mal, weil mein Finger immer noch in mir steckte!


                                        Plötzlich stützte Horst sich ab und stieß ein letz- tes Mal tief in sie.


                                        Dann zog er seinen wippenden Ständer heraus und warf sich auf mich. Jetzt hatte ich sein har-
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                                        tes, glitschiges Fleisch auf meinem seidigen Schambein und spürte, wie er die Zwickelöff- nung suchte und fand und dann meine Schamlip- pen auseinander drückte und mich ausfüllte.


                                        Wie verrückt rammelte er durch die offene Strumpfhose in mich hinein und ich begann mei- nerseits zu schreien!


                                        „Aaaaaaahhhhh...ooooaaaahhh...aaaaaaaaaaaa aaahhhhhh!“


                                        Ich öffnete die Augen und sah sein schweißnas- ses Gesicht dicht über mir und wie er pumpte, um ja nicht zu kommen, während in mir der pure Wahnsinn tobte!


                                        Mein Kitzler rieb sich pausenlos an seinem ge- äderten Schaft und erfüllte mir alle Wünsche.


                                        Ich kam und kam, laut und grenzenlos!


                                        „Oooaajjjaaaahhhh...aaahh...aaahh...aaahh...aaa hh!“, entrann es mir stoßweise und ich sah zur Seite in das geile Gesicht meiner Freundin, die nun ihrerseits uns beobachtete.


                                        Ihr geöffneter Mund kam hinüber und Horst küss- te ihn direkt vor meinen Augen.


                                        Ich sah ihre nassen Zungen, die sich vermisch- ten und stöhnte dadurch optisch angestachelt nur noch mehr meine Lust heraus.


                                        Immer noch fickte mein Mann mich ausdauernd und unveränderlich.


                                        Rhythmisch stöhnend atmete er gleichmäßig ein und aus.

                                      


                                      
                                        Ich rieb meine Beine an seinen, wohlwissend, wie gerne er das Gefühl des köstlichen Nylons daran hatte.


                                        Und er genoss es ausgiebig.


                                        Diese Situation, zwei Frauen gleichzeitig zu besit- zen!


                                        Er massierte mit einer Hand den wogenden Bu- sen Brittas, legte seinen Mund darauf und zwick- te ihre Nippel.


                                        Ich sah das alles, während ich schrie und stöhn- te!


                                        Meinerseits griff ich ihr in den Schritt und führte meine Finger in die heiße, klatschnasse Grotte ein.


                                        Meine Freundin zuckte hin und her unter diesen Liebkosungen.


                                        Unten jagte Horst mir seinen steinharten Schwanz durch den Zwickel und hielt mich auf Betriebstemperatur und oben lag er halb auf Brit- ta und küsste und zuzelte an ihrem Busen, wäh- rend sie stöhnend uns beobachtend, wild um meinen kundigen Finger rotierte!


                                        Und wieder verlagerte mein Mann die Stellung. Die plötzliche Leere in meiner Scheide, die sich gerade noch um den Penis gekrampft hatte, ließ mich enttäuscht aufstöhnen.


                                        Wieder eilte er hinüber zwischen ihre schimmern- den Beine und kniete sich dazwischen.


                                        Er hob sie unter den Kniekehlen an und zog sie zu sich heran.
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                                        Mühelos glitt der geschmierte Steife wieder in sie hinein und ließ sie auf seiner Stange hin und her gleiten!


                                        Er hob ihre Beine an den Knöcheln hoch und leckte und küsste sie von den Waden bis zu den Absätzen ihrer hochhackigen Pumps!


                                        Dabei scheuerte sich das Nylon beidseitig an sei- nem Hals, aus der die Schlagadern unter der An- strengung heraus traten.


                                        Gierig schaute er hinunter auf das stöhnende Weib, deren Brüste auf ihrem Oberkörper im Stakkato seiner Stöße rotierten.


                                        Ich legte mich direkt daneben und hob meine Beine an und brachte sie vor sein gerötetes Ge- sicht.


                                        Er verstand und griff gierig mit einer Hand mei- nen pendelnden Fuß und leckte an dem Leder daran entlang.


                                        Bald hatte er unserer beider Beine um den Hals und vor seinen speichelnden Lippen.


                                        Unsere Becken lagen dicht nebeneinander.


                                        Ich drehte noch etwas mein Gesicht und fand das meiner Freundin.


                                        Wieder küssten wir uns mit schleckenden Zun- gen und dann spürte ich, wie Horst abermals das Futteral wechseln wollte.


                                        Jetzt war ich wieder an der Reihe und ich half ihm, meine Lustquelle zu finden und sie auszu- weiten!


                                        Seine Stöße waren immer noch schnell und kon- trolliert.

                                      


                                      
                                        Laut stöhnte ich auf und gierig bewegte sich mein Schoß um seinen stoßenden Schwanz!


                                        Ich sah hinauf und meinen Mann an unseren Bei- ne streicheln und lecken, dass es nur so eine Freude war.


                                        Er brachte es jetzt sogar fertig, nach einigen Stö- ßen immer die Dame zu wechseln und uns fast gleichzeitig zu vögeln.


                                        Wir konzentrierten uns nun darauf, ihm sein letz- tes finales Vergnügen zu bereiten und griffen uns sofort seinen seifigen Stab, sobald er ihn der ei- nen herausgezogen hatte und führten ihn bei der anderen wieder ein!


                                        Dabei bemerkte ich meinen nassen Zwickel und das feuchte, glatte Garn darum.


                                        Manchmal ließ ich seine pralle Eichel erst noch einmal darüber gleiten, bevor ich sie auf dem Ma- terial nach unten drückte und sie dann wie von selbst zwischen meinen Innenwänden ver- schwand.


                                        Es war aber nach kurzer Zeit einfach zu viel für den armen Horst und eine Explosion seiner schon heftig juckenden Eichel war unumgäng- lich.


                                        Immer lauter wurde sein Stöhnen, immer verklär- ter und angestrengter sein Blick.


                                        Beide sahen wir ihn an und gaben unten unser Letztes!


                                        Jede wollte ihn jetzt zum Höhepunkt bringen und ich fragte mich gerade, ob er es wagen würde und zuerst neben mir in die nasse, von Nylon um- spannte Pforte meiner Freundin zu spritzen, als ich schon erregt bemerkte, wie seine Miene und Körperbeherrschung entgleiste.

                                      

                                    


                                    
                                      
                                        12

                                      

                                    

                                  

                                


                                
                                  
                                    
                                      
                                        Mit weitaufgerissenen Augen und einem enor- men Schrei stieß er seinen zuckenden Schwanz in Britta hinein und gab ihr den ersten, dicken Strahl!


                                        Und dann, mit letzter Anstrengung, dabei fest un- sere vier Beine umklammernd, zog er ihn heraus und kam zu mir.


                                        Der zweite Strahl schoss mir über die Finger, a- ber dann hatte ich ihn und er drang spritzend in mich ein!


                                        Laut stöhnend und schreiend, zuckend wie ein Aal, fiel er zwischen uns, dabei aber immer noch fest umklammert von meinem unbarmherzigen Scheidenmuskel!


                                        „Aaaa...aaahhh...oooaaahh...jjjaaaaccccccccch hhhaaaaahhhhhh...!“


                                        So kam es ihm und er küsste und leckte abwech- selnd unsere weitgeöffneten Münder, aus der un- sere wilden Zungen die seine suchten.


                                        Als es vorbei war und jeder zur Ruhe gekommen war, trat eine kurze Stille ein.


                                        Dann aber lachte Britta und sagte: „Also, mit euch vögel ich am liebsten!“


                                        Danach lachten wir alle und durch die Zuckun- gen in meinem Unterleib flutschte der nun sehr erschöpfte Penis mühelos ins Freie!

                                      

                                    



































